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entb r] erscheint, 1n der Schule verankern, iın der Zivilisation ist éine besondere Gefahr ur  “ die christliche
die Zukunft der Nation vorbereitet wır  d 7zumal die gzroße Schule die Beschäftigung nıiıchtchristlicher Lehrer. Nur

„  “Zahl der erwachsenen Analphabeten mMIt der Ent- wenn der eıl des Lehrkörpers, der katholisch ist, eın
wicklung nıcht mitkommt. Gedankengänge, die durchau  D  R hohes relig1öses Wıssen besitzt und von seinem Glauben
nıcht christlich sind, sondern dem entchristlichten Abend- tief durchdrungen Ist, annn der Geilst der katholischen
and ENTISTAMMECN, sollen 1U  — in Schule un Lehrerbildung Schule werden.
hineingepreßt werden. ber auch die in den betreffenden Die Erziehung der christlichen Lehrerpersönlichkeit 1n den
Ländern ebenden Religionen (Z Islam un Hinduis- Missionen 1St heute unendlich schwieriger als tfrüher. Die
mus) bemühen sıch Jetzt, die freiheitlichen Verfassungen gewaltige ewegung 1m Kulturgeschehen der Welt nötigt

dazu, den christlichen Lehrern 1n den Missionen aAllmählichunterhöhlen un iıhr Denken auch ZUur weltanschau-
lichen Grundlage der Erziehung machen. 1ne weltanschauliche Ausbildung geben, die jener 1ın
Wäiährend die christlichen Missionen in ihren Anfängen den altchristlichen Ländern ahnlich 1St. Im Angleich der

Kulturen un 1 Austausch der Gedanken wırd die katho-ungestört ihren Lehrern eine christliche Vorbildung nach
bewährten pädagogischen Grundsätzen (wenn auch oft liısche Lehrervorbildung der Missionsländer VO! dieselben
leider ohne Verwertung einer modernen Pädagogik) geben Probleme W1e bei uns gestellt. Heımat un 1ssıon kom-

INen auch hier einander immer näher.konnten, WEeNnN S$1eC diese Kandidaten rein pOSItiV ohne
Auseinandersetzung mMi1t Zeitströmungen bılden konnten,

sehen S1C siıch heute genötigt, die Unterscheidungslehren __  .
des Christentums in der Auseinandersetzung miıt der Um- Okumenische Nachrichtenwelt schärfer herauszuarbeiten, das FEınströmen irrıger
Auffassungen in den Geist des zukünftigen Erziehers ab-

Evangelische Hirten- In Fortführung uUNSeTECS Berichteszuhalten. Die Weltkulturkrise, der riesige Umbruch aller
worte Bult«- ZuUMMLebensformen, nıcht 7uletzt auch die materialistische Welle b  M „Evangelium un Mythus“,

nötigen dazu. Hauptthema der evangelıschen heo-
logie heute (vgl 322 RO sind WI1Ir jetzt 1in der Lage, Aus

Selbstbehauptung nıchtchristliche Ideologien dem Rechenschaftsbericht VO  $ Bischof ÖOtto Dıbelius,
ım eiıgenen Schulkörper den Anfang Aprıl VOTLT der Hamburger Synode der

EKD abgegeben hat, einen Abschnıitt vorzulegen, der sıchBe1 diesem Bemühen ergeben sich Nnu  = NCUE Schwierig- auf den Fall Bultmann bezieht. D. Dibelius tragt mıtkeiten. Die christlichen Missionsschulen können bei der
Hochschraubung der Bildungsforderungen 1n allen Staa- dieser Erklärung der Tatsache Rechnung, da{fß der Rat der

EKD die nıicht „Kırche“ 1m eigentlichen Sınn 1Stten ıhre Schulen un Lehrerbildungsanstalten 1Ur MIt
keine Lehrentscheidungen treften kann, andererseits 1Stgroßen Selbstkosten halten. Dıie Staaten benutzen Nnu.  —_

vielfach von ıhnen eingeführte Subventionssysteme, seine persönliche Stellungnahme eindeutig, daß s1e
wenigstens 1ın seinem Amtsbereich respektiert werden wiırd.auf die Bildung der Lehrer für cQhristliche Schulen beherr-
Diese Erklärung lautet nach „Evangelische Welt“ vomschenden Finfluß yewınnen. Soweıit die Forderungen

hinsichtlich der Lehrpläne, der Examina, der Benutzung der Aprıl folgendermaßen:
Lehrbücher, der anzuwendenden Pädagogik und Dıidaktik Das Zeungnis D“O  > Dibeliusrelig1öse Belange nıcht berühren, annn die Kirche ihnen
entsprechen. Sıe findet oft Gutes 1n diesen Bestimmungen, „Nicht beschäftigt hat sıch der Rat MIt den theologischen
das autf manche Rückständigkeiten 1n der katholischen Fragen, die heute uUuNserer jungen Theologengeneratıion auf
Lehrerbildung der Vergangenheit aufmerksam macht, oft der Seele brennen. Er hat nıcht geglaubt, hier ine Aktiv-
aAber hat INa  } kırchlicherseits hier : auch eine andere Me: - Legitimation haben Wır sind verschiedentlich aut das
Nuns un besseres Wiıssen. Immerhin, INa  > kann unuß dringlichste gebeten worden, den Veröffentlichungen Ru-

dol£f Bultmanns eın Wort SagcCNH. Wır haben nıchtsich SSCH. ber mıiıt den Vorschriften und Erziehungs-
werden oft nıchtchristliche Ideen vörgelegt, 1n Es 1St ohl nıemand den Mitgliedern des Rates un

den Schulbüchern stehen oft Dınge, die MIt der katho- der Kirchenkonferenz, der nıcht mi1ıt sorgenvoller Auf-
lischen Weltanschauung nıcht vereinbar siınd. Es 1Sst der merksamkeıt verfolgt hätte, dafß die Unruhe in der theo-
Kırche noch lange ıcht überall gelungen, 1n ıhren Lehrer- logischen Welt über diese Dınge 1m etzten Jahr oroß
bildungsanstalten der Missıionen geeignete Lehrbücher geworden 1St, daß siıch der württembergische Landesbischof
durchzusetzen. Soweıt jer entstehende Konflikte genötigt gesehen hat, einen ausführlichen Hirtenbriet
e1ines höheren CGutes willen nıcht durch Proteste un: Ver- die Ptarrer seiner Landeskirche ergehen lassen, un daß
weıigerung der Zusammenarbeit gelöst werderı können, Aauch andere Bischöfe un theologische Körperschaften das

WOort Aazu 24  M! haben Der Versuch Bultmanns,1St das einzige Mittel ZUr Zurückdämmung der Schäden
auf geistigem Gebiete die Erziehung VO  3 Lehrern ech- VO  e} der modernen Existentialphilosophie her dıe Botschaft
ten christlichen Persönlichkeiten. des Neuen Testaments NEeEUu ertassen un beschreiben,

hat bei vielen den Eindruck erweckt, da{fß hıer eine mensch-ıne besondere Schwierigkeit ergibt sıch 1n den Missıionen
heute bei der Vorbildung der Lehrer für gehobene Schulen. LChC un: darum zeitgebundene Weltanschauung Z Rıch-
Dıie staatlichen Forderungen hinsıichtlich der Vorbildung ter über biblische Aussagen gemacht wiırd, die für den
dieser Lehrer zwıngen die Missionen oft; ıhre Lehramts- cQhristlichen Glauben unaufgebbar sind, dafß der Pa-
kandidaten regionale‘ staatliche Vorbildungsanstalten role der Entmythologisierung Aaus der Offenbarung (Gottes
auf relig1ös neutraler Basıs senden. Sollen diese Man- eın Selbstverständnis des Menschen wird und daß nıcht

mehr deutlich bleibt, daß das Wort VO KreuzNCr hier nıcht ihren christlichen Idealen entfremdet wWwer-
wesenhaftt anderes 1St als die Lehre der jüdischen Rabbinerden, kann 1Ur iıne Sanz cQhristliche Grundschulbildung

den zukünftigen Lehrer VOL schweren Schäden bewahren. und die Bemühungen der hellenistischen GnosIis. Wır
An den Höheren Schulen in den Missjionsländern miıt alter rutfen gew1ß nıcht nach einer Zensur der Kıiırche über Ar-
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eıte ol schen Wiss chaf Wir gel emeın spürten, w Aaus
sicht, daß die theologische Wissenschaft sich auch der biblischen Verkündigung die reale Gegenstands-Zukunft iiInıner wieder selbst korrigieren wird, wWwI1e WILr bezogenheit gestrichen un die wesenhaft Zu biblischen

das  1in der Vergangenheit erlebt haben Wır W155S5CMH Heılsverständnis gehöirende Geschichtlichkeit der gÖött-auch dafß viele von denen, die Rudoltf Bultmanns Füßen lichen Offenbarung Mythus verkehrt werde.
haben, bezeugen, daß S16 bei 1  9  hm gelernt haben, Grundsätzlich ZWar das theologische Anliegen

W.as die Rechtfertigung durch den Glauben der erkannt werden, das biıblische Zeugnis die Sprache un
Gemeinschatt der Kirche Jesu Christi 1STt ber 1119  — wolle 16 Vorstellungsweise unserer eıit übersetzen, Was
es der Leitung der Kırche nıcht verdenken, WenNnn S1C Zu weder durch bloße Wortübertragung des griechischen ÖOr1-

A usdruck bringt, daß die ganz andersartigen Auswir- ginals 1NSs Deutsche noch durch repristinıerende ber-
kungen solchen Theologie, die eben auch da sind sS1C nahme biblischer Begriffe geschehen könne. Er wolle die
MI1t ernstier orge ertüllen Sehe ich recht, sind diese theologische Arbeit nıcht behindern, vielmehr ylaube CT,
andersartigen Auswirkungen Westen stärker als S1| darauf verlassen können, da{(ß die Theologen selber
Osten. Vielleicht lıegt das nıicht Nur den geographischen die Irrtümer mancher ihrer Arbeitshypothesen einsehen
Verhältnissen, sondern auch daran, dafß siıch der ÖOsten 1 un abstellen, VOT allem die Fragwürdigkeit C1NESs 1MMa-

An esonderer Weıse Z Kampf 1nNe vordringende nenten Wiıssenschaftsbegriffes Wer aber den Gemeıin-
VWeltanschauung gefordert sjeht, die dem christlichenJau- den predigen habe, könne nıcht bis ZU)| Abschlufß der
ben ENIgZESENSESCLIZT 1ST In solchem Kampf sind die Her- theologischen Forschung warten SO sehr anzuerkennen
zen ıcht offen für 1NC Kritik der Heiligen Schrift VO  e} SCI, dafß der „existenzıalen Interpretation die Nt-
einer anderen Weltanschauung her Man instinktiv, behrliche Beziehung der Heılsaussagen auf uns testgestelltdaß NUur die einfältige Beugung das Evangelium die wırd sehr doch zunächst der wirkliche JesusKraft dem gveben kann, Was die Stunde tordert: Nanm- Christus der Evangelien, besonders der Synopse, VOI“-
lich bereit SC1IN, tür dıe d Wahrheit CGottes kündet werden, damıit die Menschen ihn glauben, ıhn
leiden un WEeNnN sC1n mMuUu auch sterben lıeben können Wır UuUSsSscn doch N, WeT das War der

für uns gestorben un auferstanden 1ST
Der Hirtenbrie} Üvon Haug Darum ermahnt Landesbischof Haug Pfarrer, SIC

Aus dem VO'  j Dıbelius erwähnten Hırtenwort des sollten ıhre Verkündigung gemäfß ihrem Amtsgelübde
austrichten: > wallte S1C unmiıfßverständlich hın-

e Stuttgarter Landesbischofs Martın Haug bringen WILr
nachstehend die wichtigsten Teıle Dieser Brief die haben auf die Pflicht ernsthafter Exegese der
württembergischen evangelischen Ptarrer wurde unter dem neutestamentlichen Texte, die weder durch ecine histo-
76 Januar 1951 erlassen, bald nach dem württembergischen rische Analyse noch durch 1 orthodoxe Repristination
Landeskirchentag, auf welchem Haug schon ahnlich schon richtig geschieht, sondern klarer hermeneutischer
gesprochen hatte. Das bisher ungedruckte Dokument 1STt Verantwortung für umllseren Hörer VO  ; heute erfolgen
uns wertvoller;, als Haug auf ım Kirchentag mu{ß wollte ihnen aber ebenso unmıßverständlich

Hınblick auf die katholische Kirche und das 1NECUC Besorgnis aussprechen, dafß dieser Verpflichtung
Marıendogma erklärt hatte: Wır mußten das NeUe dem Unternehmen der Entmythologisierung nıicht WITL.  In
Dogma protestlieren, aber WIr wollen darüber die Geme1nn- lich SCNUST wırd, da diese sıch ihrem Ergebnis als e1iN

schafrt M1 der katholischen Kirche, die WITL den VvVer- Angriff auf die Substanz des Wortes enthüllt.“ Er könne
nıcht 1ne „doppelte Buchführung 7zwischen Kanzel unJahren gefunden haben, nıcht wieder C15-

geben S Evangelische Welt“ 16 Februar Studierstube“ zulassen. Der starke Hirtenbrief, der den
Das Hirtenschreiben gyeht VO  - dem Schrittwort aus „Sıiehe, Eindruck hinterläßt, daß hier C1iNEe ernste Not gemeEISTETT
ıch bin bei euch alle Tage bis der Weltr Ende un werden mufß, schliefßt IMN1L folgenden bischöflichen Er-
Sagt dazu, die Kırche verkünde INITt dieser Botschaft mahnungen:
keinen Mythus, der sich 1n C1in modernes Existenzverständ-

W m die Substanz des EvangeliumsN15 auflösen läßt, sondern die wirkliche Gegenwart Jesu
Christi 1 SEr Kirche ber durch die Gemeiunden „Beten S1e um JENC existenzielle Begegnung INIt dem

heute C116 Bewegung der Unruhe, 6 könnte durch Worte des Christus, die S1e aus Hörern Zz.u Nachfolgern,
AUS Theologen _ Jüngern, Aaus Rednern Z Zeugen macht,die theologische Arbeit die Grundlage des Evangeliums

1ın Z weife] BCZORCNH werden. Darum scı C A der Zeıt, und leben S1e Ihren Gemeinden das Leben dem
daß INnan sıch klar werde „über echt und Grenzen des auferstandenen Christus durch seinen (zeist verbundenen
theologischen Prinzıps der EntmythologisierungLE  {  O  1} {  Yn  AL  H_  9  \i\-é  7  %1  TE  eite  ol  schen Wiss  chaft. Wir ha  ‚ ge}  eme1n!  spürten, wie aus  ‚versicht, daß die theologuche "Wissenschaft sich auch in  der b1bhsd1en Verkünd1gung die reale Gegenstands-  E  Zukunft immer wieder selbst korrigieren wird, wie wir  bezogenheit gestrichen und die wesenhaft zum biblischen  das in der Vergangenheit stets erlebt haben. Wir wissen  Heilsverständnis geh rende Geschichtlichkeit der gött-  auch, daß viele von denen, die zu Rudolf Bultmanns Füßen  lichen Offenbarung in einen Mythus verkehrt werde.  A  gesessen haben, bezeugen, daß sie bei ihm gelernt haben,  Grundsätzlich müsse zwar das theologische Anliegen an-  was es um die Rechtfertigung durch den Glauben in der  erkannt werden, das biblische Zeugnis in die Sprache und  Gemeinschaft der Kirche Jesu Christi ist. Aber man wolle  die Vorstellungsweise unserer Zeit zu übersetzen, was  es der Leitung der Kirche nicht verdenken, wenn sie zum  weder durch bloße Wortübertragung des griechischen Ori-  E  usdruck bringt, daß die ganz andersartigen Auswir-  ginals ins Deutsche noch durch repristinierende Über-  kungen einer solchen Theologie, die eben auch da sind, sie  nahme biblischer Begriffe geschehen könne. Er wolle die  mit ernster Sorge erfüllen. Sehe ich recht, so sind diese  theologische Arbeit nicht behindern, vielmehr glaube er,  &N  andersartigen Auswirkungen im Westen stärker als im  sich darauf verlassen zu können, daß die Theologen selber  Osten. Vielleicht liegt das nicht nur an den geograph15chen  die Irrtümer mancher ihrer Arbeitshypothesen einsehen  Verhältnissen, sondern auch daran, daß sich der Osten in  und abstellen, vor allem die Fragwürdigkeit eines imma-  W  besonderer Weise zum Kampf gegen eine vordringende  nenten Wissenschaftsbegriffes. Wer aber in den Gemein-  Weltanschauung gefordert sieht, die dem christlichen Glau-  den zu predigen habe, könne nicht bis zum Abschluß der  ben entgegengesetzt ist. In solchem Kampf sind die Her-  theologischen Forschung; warten. So sehr es anzuerkennen  zen nicht offen für eine Kritik an der Heiligen Schrift von  sei, daß in der „existenzialen Interpretation“ die unent-  einer anderen Weltanschauung her. Man spürt instinktiv,  behrliche Beziehung der Heilsaussagen auf uns festgestellt  4l  daß nur die einfältige Beugung unter das Evangelium die  wird, so sehr müsse doch zunächst der wirkliche Jesus  Kraft zu dem geben kann, was die Stunde fordert: näm-  Christus der Evangelien, besonders der Synopse, ver-  lich bereit zu sein, für die ewige Wahrheit Gottes zu  kündet werden, damit die Menschen an ihn glauben, ihn  leiden und, wenn es sein muß, auch zu sterben  lieben können. Wir müssen doch wissen, wer das war, der  für uns gestorben und auferstanden ist  W  Der Hirtenbrief von D. Haug  Mr  Darum ermahnt Landesbischof Haug seine Pfarrer, sie  Aus dem von D. Dibelius erwähnten Hirtenwort des  sollten ihre Verkündigung gemäß ihrem Amtsgelübde  \  (:  ausrichten: „...Ich wollte sie unmißverständlich . hin-  ß A  Stuttgarter Landesbischofs D. Martin Haug bringen wir  nachstehend/ die wichtigsten Teile. Dieser Brief an die  gewiesen haben auf die Pflicht ernsthafter Exegese der  württembergischen evangelischen Pfarrer wurde unter dem  neutestamentlichen Texte, die weder durch eine histo-  26. Januar 1951 erlassen, bald nach dem württembergischen  rische Analyse noch durch eine orthodoxe Repristination  ‚;  %  Landeskirchentag, auf welchem D. Haug schon ähnlich  schon richtig geschieht, sondern in klarer hermeneutischer  gesprochen hatte. Das bisher ungedruckte Dokument ist  Verantwortung für unseren Hörer von heute erfolgen  uns um so wertvoller, als D. Haug auf jenem Kirchentag  muß. Ich wollte ihnen aber ebenso unmißverständlich  im Hinblick auf die katholische Kirche und das neue  meine Besorgnis aussprechen, daß dieser Verpflichtung in  F  H  Mariendogma erklärt hatte: „Wir mußten gegen das neue  dem Unternehmen der ‚Entmythologisierung‘ nicht wirk-  Dogma protestieren, aber wir wollen darüber die Gemein-  lich genügt wird, da diese sich an ihrem Ergebnis als ein  schaft mit der katholischen Kirche, die wir in den ver-  Angnfi auf die Substanz des Wortes enthüllt.“  Er könne  nicht eine „doppelte Buchführung zwischen Kanzel und  i  gangenen Jahren gefunden haben, nicht wieder preis-  geben“ („Evangelische Welt“, 16. Februar 1951)  Studierstube“ zulassen. Der starke Hirtenbrief, der den  Das Hirtenschreiben geht von dem Schriftwort aus: „Siehe,  Eindruck hinterläßt, daß hier eine ernste Not gemeistert  ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“, und  werden muß, schließt mit folgenden bischöflichen Er-  sagt dazu, die Kirche verkünde mit dieser Botschaft  mahnungen:  keinen Mythus, der sich in ein modernes Existenzverständ-  ’  N  Um die Substanz des Evangeliums  L  nis auflösen läßt, sondern „die wirkliche Gegenwart Jesu  Christi in seiner Kirche  Aber durch die Gemeinden  . „Beten Sie um jene existenzielle Begegnung mit dem  ginge heute eine Bewegung der Unruhe, es könnte durch  Worte des Christus, die Sie aus Hörern zu Nachfolgern,  aus Theologen zu Jüngern, aus Rednern zu Zeugen macht,  die theologische Arbeit die Grundlage des Evangeliums  in Zweifel gezogen werden, Darum sei es an der Zeit,  und leben Sie Ihren Gemeinden das Leben eines mit dem  daß man sich klar werde „über Recht und Grenzen des  auferstandenen Christus durch seinen Geist verbundenen  theologischen Prinzips der Entmythologisierung. ... Die  Hirten vor, der im Worte Gottes den festen Grund unter  den Füßen hat.  Erschütterung über die Anwendung des Mythusbegriffs  auf die neutestamentliche Botschaft und über den Versuch  2. Widerstehen Sie dem Versuch einer Deutung des Evan-  durch eine ‚Entmythologisierung‘ diese Botschaft in die  geliums mit dem Mythusbegriff und einer dementspre-  Sprache einer modernen Existentialphilosophie zu über-  chend verkürzenden Interpretation in eine vermeintlich  setzen, droht zu einer Vertrauenskrise gegenüber aller  mythenfreie Existenzdeutung; niemand wird Sie recht-  theologischen Arbeit zu werden. Wir haben darum allen  fertigen können, wenn Sie Ihrer Gemeinde die Christus-  Grund, sorgsam zu scheiden zwischen berechtigter Kritik  wahrheu: in solcher Verkürzung darbieten wollen.  an verfehlten Methoden und unberechtigter Verallgemei-  3. Ringen Sie in unablässiger Erkenntnisbemühung um  %l  nerung einzelner Urteile. Bei aller Anerkennung der be-  das rechte und volle Verständnis des biblischen Evange-  sonderen Aufgabe der wissenschaftlichen Forschung wer-  liums und um seine rechte und volle Übersetzung für den  den wir als Pfarrer in unserem Teil uns der Verpflichtung  heutigen Menschen; bleiben Sie Ihrer Gemeinde nicht'das  nicht entziehen können, ein Stück der Mitverantwortung  Kostbarste am Evangelium schuldig: die Botschaft vom  für die Bildung rechter theologischer Erkenntnis zu tra-  Gekreuz1gten, der der lebendige Herr seiner heutigen Ge-  gen.“  Auf die besonderen Methoden Bultmanns ein-  meinde ist.  396  TDie Jdırten VOT, der Worte (3Ottes den festen Grund

den Füßen hatErschütterung über die Anwendung des Mythusbegrifis
auf die neutestamentliche Botschaft un über den Versuch Widerstehen Sıe dem Versuch Deutung des Evan-
durch 1ne Entmythologisierung diese Botschaft dıe geliums M1 dem Mythusbegriff un dementspre-
Sprache modernen Existentialphilosophie über- end verkürzenden Interpretation ı 1Ne6 vermeintlich
CNn, droht Vertrauenskrise gegenüber aller mythenfreie Existenzdeutung; nıemand wiırd Sie recht-
theologischen Arbeit werden. Wır haben darum allen fertigen können, wenn Sıe Ihrer Gemeinde die Christus-
Grund, SOTrgSam scheiden zwiıschen berechtigter Kritik wahrheit solcher Verkürzung darbieten wollen.

verfehlten Methoden un unberechtigter Verallgemei- 3, Ringen Sıe 1in unablässiger Erkenntnisbemühung um

a
einzelner Urteıile. Be1i aller Anerkennung der be- das rechte un volle Verständnis des biblischen Evange-

sonderen Aufgabe der wissenschaftlichen Forschung Wer- liums und rechte und volle Übersetzung für den
den WITr als Pfarrer ı1 unserem eıl uns der Verpflichtung heutigen Menschen; leiben Sie Ihrer Gemeinde nicht das
nıcht entziehen können, ein Stück der Mitverantwortung Kostbarste Evangelium schuldig: die Botschaft VO
für die Bildung rechter theologischer Erkenntnis Lra- Gekreuzigten, der der lebendige Herr heutigen Ge-
gen.“ Auft die besonderen Methoden Bultmanns C1N- meinde ı1ST.
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D  C

T A

wahrzunehmen. Es geh r'en ihr Andre Philip, Frank-‚ Lassen Sıe sich die Verbindung nıcht zerreißen 7wischen
dem Inhalt Ihrer Verkündigung un dem personalen reich, als Präsident, Dr Patıj)n, Holland, als V1ize-
Handeln Gottes ı dem geschichtlichen Jesus Christus. Sıe präsident, Kenneth E Grubb, England, Dr. Gustav Heine-
haben der Welt als eıl keine zeitlose Lehre, keine Mo- mMann, Deutschland, Max Kohnstamm, Holland, Pierre T
ral, keine Religion, und auch keine Existenzdeutung Mahillon, Belgien, Prof Marıo Rollier, Italien, Martin
zubieten, sondern den lebendigen Herrn celbst . . Wight, England (Royal Institute of Foreign Affairs) AFühren Sıe die Gemeinde hin VOor das anschauliche Bild Diese Kommission hat Januar 1951 Cine Denkschrift
dieses Christus, WIC die ersten Evangelıen zeichnen, und über die gegenwärtige europäische Lage ausgearbeitet.
ZCI8CNH S1ie ihr den Zügen des Niedrigkeit Wandeln- Diese wendet ı ıhrer Analyse der „Idee der Neutralität“
den die Wahrheit die Liebe, die Herrlichkeit des Erhöh- besondere Aufmerksamkeit und da{fß 1€ Idee
ten, damıt SIC ihn lıebgewinne un ıhr eıl iıhm e1- der Neutralität Europa angesichts der wachsenden
kenne pannung zwischen der SowjJet Unıon un den USA

Verkürzen Sie nıcht den heilsgeschichtlichen Aspekt des Inmer populärer werde: in  —$ erkenne aber auch daß die
Handelns (sottes dem menschgewordenen Christus Neutralität un Unabhängigkeit Europas NUur auf der
Gott sammelt Gemeinde nach seiNemM Vor- Grundlage politischen un militärischen Eıinheit be-
Satz schon VO  } Anbeginn un wird ihre Geschichte hauptet werden onne  D Die ınge drängten Entschlüs-
ZU Ziel tühren eschatologischen Vollendung; sen un gründlicher Überlegung. Unter den Argumen-nıcht bloß das Heute, sondern auch das Gestern un das ten Zzugunsten der europäischen Einheit wird als erstes
Morgen vehört iıhm die Tatsache genannt, da der europäische Kontinent se1in

Geben Sıe n1:  cht Z da{fß die kosmische Weıte der christ- Vertrauen den Staatsnationen verloren at; W16 S1IC
lichen Botschaft sich auf 1Ne anthropologische Aussage heute bestehen Als wirtschaftliche Vorbedingung der Fın-
verengt; der Christus, dem WIr selber gehören, 1SEt zugleich heit wıird 1ne Massenproduktion gefordert weil bisher

V  Ader Herr aller Mächte un Gewalten, un: WIr stehen durch alle Versuche, die Menschen wirtschaftliche Un-hn ı ständiger Berührung IN1L den Kräften der künf- sicherheit durch Schaffung verantwortlichen Gesell-Welt
Halten Sie den eigentlichen Sınn des Gottesdienstes, schaft schützen. gescheitert Schließlich wird gel-

tend gemacht daß die Verteidigung Europas VO  —$ seinerdas wesenhafte lıturgische 7Zie] der Gemeinde fest L[AU-
tend predigend das Mahl altend sammeln uns

wirtschaftlichen Kraft und Organısation abhängen
un der Lebensstandard des Arbeıiters N:  cht gesenkt WEI-der Gemeinde um nıichts anderes Als den gegenwartı- rı

»11

gCN Herrn den dürte Auch wırd 1116 vorherige inıgung CeuroDpDal-
scher Natıonen ohne England als dienlich für eE1INC spatereDer Brief 1SE unterzeichnet „Von Ihrem Bischof Mıt- Z  SEbruder Predigtamt un: Mıtstreıter die Wahrheit europäıische Gesamteimn1iugung angesehen Für die CuUuroPpal-
schen Kirchen, erklärt die Denkschrift bedeute dieseMartın Haug Entwicklung NC Herausforderung S1e müßten sich als-In Erganzung sC1 vermerkt, daß auch der Landesbischof

VO Baden, Bender, schon auf der Herbsttagung der bald über C11Ne ZEMEINSAMC Haltung klar werden, die
ihnen ermögliche, ihrer europäischen Verantwortung ZC-Badischen Landessynode 1950 sechr entschiedene Worte

dıe Ausbreitung der Bultmannschen Exegese DC- recht zZzu werden Um diese Klärung fördern, hat die
außert hat Kommission verschiedene Fragebogen zusammengestellt,Ob ähnliche Erklärungen auch von den
eigentlich lutherischen Bischöfen der CISINSCH, die S1C ZUuUr Gewissenserforschung die Christen der VeCIL-

schiedenen Länder richtet Iiese Fragen ZCUSCHN VO  —1St uns nıcht bekannt geworden An den beiden Hırten-
WOorten VO Dibelius und Haug 1St übrigens be- beträchtlichen Schärfe und Unabhängigkeit des Urteils,

un SIC werden siıcher hre Wirkung nicht verfehlenachten, WI1IC siıch allmählich das evangelische Bischofsamt,
933 als antikatholisches un politisches Führungsamt den Z ur politischen Gewissenserforschungevangelischen Landeskirchen aufgezwungen, nunmehr

Unter den Fragen, die esonders A Frankreich und Ita-der Richtung Zzu theologischen Lehramt entwickelt und
WIG 65 sich vorsichtig, aber entschieden gegenüber der 1en gerichtet 11  d heißt „Stammt ure Begeiste-
Strıttenen Lehrautorit der evangelisch theologischen für die europäische Finheit nicht et wa AUS dem
Fakultäten vorschiebt, ohne daß reilich bisher We- Wunsch Cein Mißtrauen gegenüber CUTCN nationalen Fın-
sentliches zur dogmatischen Begründung dieser nNneUuUartı- richtungen kompensieren? FErkennt ihr a daß eine

CN bischöflichen Autorität gesagt werden konnte. An- gesunde deration AUS Staaten gebildet werden muß die
gesichts der erwartenden Widerstände der CVaANgC- Vertrauen ihren n nationalen Einrichtungen
lıschen Pfarrerschaft wirdc das Bischofsamt alsbald gC- haben?“ Bıs welchem Punkt könnt ihr Frank-

reich alten Ha und CUTC alte Furcht VOTr Deutsch-gt SC1IN, sich über biblischen un geschichtlichen
Fundamente au Damıt hat anderen and veErgeESSCH Augenblick ca Maßnahmen ZUuUr Ver-
Stelle C1in höchst fruchtbarer Prozeß der Besinnung auf teidigung Europas getroffen werden, 16 ZUuUr Wieder-

bewaffnung Von Deutschland führen könnten? Se1ddie Wirklichkeit des Christus und seiner Kırche be-
yoNNECN ihr euch dessen Frankreich bewußt, daß WLLE Begeiste-

rung für Cie Sache Europas talsch Wafre, wenn S1C, LUr

Bin europäischer In Anlehnung die ständige Kom- uen Form, nach Prestige trachtete?“
Fragebogen IiN1SS10N des COkumenischen Rates für „Erkennt ıhr dem Versuch, rıeg jeden Preis
internationale Angelegenheiten deren Vorsitzender vermeiden, das Verlangen, 1116 YCWISSC Lebenstorm
Kenneth Grubb ı1SEt wurde inNe „Öökumenische Kom- verlängern, oder ı1SEt 65 der Wunsch, e1in Leben retten,
IN1S5SsS10N für europäische Zusammenarbeit“ gebildet Sie BCc- das leben wert ist?“

Seid ihr ent-denkt, die besondere Verantwortung der protestantischen In den Fragen Deutschland heißt
Christen für europäische Zusammenarbeit un Einheit schlossen, die Möglichkeit 1NSs Auge fassen, daß eine
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1 ands eUuUCT Beıtra ZzZum rıe-längerte Teilung uts sondere Anstrengungmachen müssen, alle möglichen

Europasun SC1IHEGT Einheit seıin könnte ?ß Es wird geistliıchen Verbindungen mMi1t denen ı Osten aufrecht
sodann gefragt, ob eLtwa die deutsche ngst VOTr erhalten un diese gestalten?“ oder „Anerkennen
Teilung Deutschlands TE AZUS der Idee Stamm(£, da{fß die die europäischen Kirchen 1nNe besondere Verantwortung
Einheit Deutschlands SOZUSAagCH 1NeC göttliche Ordnung Z Schaffung SEMECINSAMEN FEthik CMCIN-
KST, oder AaUuSs wirklichem Verantwortungsbewußtsein; oder Prinzıpien, die sowohl die Bestimmung des Men-

e  0 ob sich darın gar der FEinfluß Nationalismus schen WI1C Beziehungen ZUr Gemeinschaft definieren
oftenbare. Se1 sodann der Vorschlag, ein neutrales ohne welche 1116 europäische Zusammenarbeit keine
Deutschland un internationaler Kontrolle schaffen, ıde Grundlage haben kann?
wirklich realisierbar oder macht CS Ende die Eınıgung

Wr Europas unmöglich? Okumenische Nachdem über diesen Genfer Lieb-
untiaturenEngland wiıird A efragt, ob angesichts Privi- lingsgedanken jahrelang nach heftigenJegs, VO  } den Folgen milıtärischen Katastrophe be- Dementis geschwiegen worden Wäfr, taucht CR wieder auf

wahrt geblieben SC1NM, der wirtschaftlichen und Analyse der „Okumene als rechtliche Erschei-
politischen UOrganısation Europas genügend Unterstützung NUuNg VO  3 Hans Liermann, dem Erlanger Kirchenrecht-
verleihe un ob DaSSıVC Haltung verantworten ler Ev uth Kirchenzeitung VO Aprıl 1951
SC1:. 95  1S welchem Punkt ı1ST die britische Haltung ZUur Interessant 1SE zunächst die historische Perspektiveeuropäıschen Politik bestimmt durch das Vorhandensein welcher Liermann den Okumenischen Rar sieht mMa  5
des Armelkanals? Seid ihr sicher, da{fi könne mM1 W:  m echt aussprechen, „daß auf den
Krieg der Armelkanal auch nur die Rolle der Maginotlinie eigentümlıch verschlungenen Pftfaden der GeistesgeschichteKa Ki  onne die Rücksicht auf die Dominionsspielen wird?“ die Verfassung der Okumene nach dem Muster des Völ-
ein hinreichendes Argument der Zurückhaltung gegenüber kerbundes un der ine Rückkehr ursprünglich

z Europa se1n?“ „Seid ıhr bereit, die Ratschläge der Kon- kirchlichen Formen bedeutet Denn die internationale
tinentalen ebenso gutwillig anzunehmen, WI1C die Amer:1- Konferenz 1SEe AauUsSs dem mittelalterlichen Kirchenkonzil
kaner die Ratschläge nichtamerikanıscher Natıonen heraus entstanden, auf dem sich regelmäfßig kıirchliche un
nehmen? „Seid ıhr dessen Zanz gewß dafß die ber- weltliche Interessen überschnitten haben Dazu kommt,lieferte Methode VO  a C1NEIN Tag Z andern MI Kom- dafß die aus der angelsächsischen Ideologie stammende
PTOMISSCH un Aushıiılfen fortzuwursteln, der ar- derne Völkerbundsidee relig1ösen Unterton hat

Lage aNngEeEMECSSCH 1STt Se1it die Pılgerväter auf der Mayflower 1620 iıhren Staats-
Auch den Amerikanern werden Fragen vorgelegt, ob vertrag nach dem Muster der Erzväter des Alten T esta-

X Sie bereit sind JeENC Verantwortung auch wirklich über- ments als Bund MITC Gott aufgerichtet hatten, schwingtehmen, die ihrer tatsächlichen acht entspricht, sonder- der amerıkanıschen Demokratie, Mag SIC siıch NAatLicn2A-
lich die Verantwortung für Europa? „Habt ıhr die Ab- ler oder übernationaler Oorm darstellen, der Gedanke des
sicht die Vereinigung Europas selbst dann tördern, heiligen, vottgewollten un gottgesegneten Bundes mIiIt
wenn Tages C1in Europa voller nab- Auf diese Weiıse steckt auch der Okumene der Gedanke
hängigkeit Haltung un Art handeln wäh- des Covenant des heiligen Bundes. Ihre Verfassung 1St

en len sollte? oder abt ihr bemerkt, dafß die Mehrzahl zugleich WAarTrTe unklug, das leugnen ein Zeichen
der Europäer DV amerikanıschen ruck hinneh- des Sıegeszuges, den das angelsächsische Rechtsdenken
INCN, WenNn sıch der Richtung konstruktiver Ziele über sroße Teile der Welt hinweg den etzten Jahr-
WIeC der Einheit Europas außert? oder Versteht mMa  — zehnten angetreten hat. ber CS WAaTfe ebenso unklug, dieAmerika, dafß e1in VeratTmMtes Europa 1E wirtschaftliche ()kumene deswegen abzulehnen, weıl SIC diese verfas-Planung annehmen muß un daß dies nıcht bedeutet, sungsrechtlichen Züge aNngCHOMM hathabe seinen Glauben die Freiheit verloren oder be- Liermann tügt hinzu, 65 werde Rom eichter SC1IMN,
WCBC sıch auf den Kommunısmus z7u? Stimme den großen Weltfragen Z erheben als
Es 1St Rahmen dieser Meldung nıcht möglıch alle Fra-

L schwerfälligen genossenschaftlichen Organısatıon
gCn aufzunehmen, die der volle Wortlaut Le Semeur

WI1€e6 dem kumenischen Rat Um größer aber das
VOo Aprıl 1951 (Heft enthält aber wird A41S diesen Schwergewicht solcher Verlautbarungen SCIN, die wirklıchProben schon deutlich dafß die eingeschlagene Methode einheıtlich erarbeitet wurden. Sie können VOTr allemurchaus fruchtbar 1ST un den Christen der verschiede-

@, dann, Wenn S1Ee sachlich MmM1t der Stimme Roms überein-
4 nen Länder hıilft über ıhre CIYgCNC Nase hinwegzusehen. stımmen, was einzelnen Fall schr gut enkbar 1StDiese Methode WAalie gzew1ßß auch für katholische Christen wirklich als die Stimme der Christenheit ananwendbar, ZUP Schaffung europäischen Bewußt- sehen werden. Im Anschlufß 1ermann dasbeizutragen. Material das 1948 für die Weltkirchenkonferenz VO  }Unter den besonderen Fragen, welche die Kommission Amsterdam ausgegeben wurde Darunter befand sich der
F 59 die Kirchen richtet sind folgende erwähnenswert: Vorschlag der ökumeni:schen Bewegung führendenSe1id ıhr Christen anderer Länder euch dessen bewußt, Engländers, Kenneth rubb der für die Okumene C1iMnQa viele Christen Deutschland die Überzeugung ha- alsbaldıges Einschalten die internationale Diplomatıeben das 1945 über Deutschland Gottesgericht forderte. Es sollte für diesen Zweck C1in uro  e geschaffenschließt M1 C1INMN, daß dieses Land nıcht eher wıieder Waften werden dem Kardıinalstaatssekretariat der römischen

W ergreifen darf ehe ıcht das Risıko Rückkehr des Kurıe vergleichbar, be1 dem alle Fäden zusammenlaufen
nationalsozialistischen un: militärischen Gelistes beseitigt sollten Es sollten Vertreter der Okumene bei den
ist?“ oder Erkennen die Kırchen Westeuropa, daß die un den Hauptstädten der VWelt ernannt also ‚öku-
orge die europäische Einheit SIC ıhre Verantwortung menische Nuntıiaturen geschaffen werden. Sicher 1SE dieser

VL
gegenüber den Kirchen Osteuropa VEISCSSCH lassen Plan rasch vorgeprellt Er 1ST ohl Amsterdam garkönnte? Erkennen S1C, daß die Christen des estens CiNCc ıcht debattiert worden ber 1STt iımmerhin ma-
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die Möglichkeiten der Entwicklung. Wer ab- Entwicklung ein schr beachtlicher Gedanke Der allem
lehnt, dafß sıch die Kırche überhaupt mM1t säkularen Fra- Anschein nach Zz1iemliıch mokante Herausgeber der Time
gCH efaßt, auch WEeNN S die religiöse Existenz rüh- annn dieser Stelle die Zwischenbemerkung nıcht
ren, der muß VOTLr dieser Entwicklung zurückscheuen Wer terlassen, dafß der bekannte anglikanische Bischof Barnes
dagegen den anderen Standpunkt MMT, muß sıch Von Bırmingham England seiınem Buch „Der Auf-
SAagCNH, dafß UG solche oder TE ÜAhnliche Entwicklung, W I1e des Christentums die Jungfrauengeburt als eine
S1e dem Plan VO  3 Grubb früuh aufgezeigt worden finstere, halb heidnische Geschichte bezeichnet hatte un
1St Tages sıch einstellen muß Man kann als Welt- fügt hinzu, die „ Tıme“ habe ähnliche Gedanken auch be:
Oorganısatlon nıcht i1tten der Welt stehen, ohne sich den anderen Vetter-Bischöfen der Anglikanischen Kirche

Mittel bedienen, die weltlich sınd Damıt 15 angetroffen Eın glühendes Protesttelegramm An-
nıcht gESAZT, daß S1C unbedingt auch C161 weltlichen olikaners beanstandet, daß die Episkopalkirche auf der
Sınne gehandhabt werden müßten „ Tıme -Karte nıcht der „katholischen Gruppe ZC-

rechnet worden sc1 Auch C111 römischer Katholik kommt
Das christliche In USA haben Kirchenfragen wesent- Wort un schreibt,; iıhn langweile allmählich das
a0s im Spiegel Geschwätz der Protestanten VO  w der cQhristlichen
der ime

lıch mehr Publ:zıtät als Deutschland
Sonst WwWaAare E  . der weitverbreiteten Kirche, andererseits SC1 doch schrecklich IN1IT ansehen

IMUSSCH, elch verzweıfelten Konfusion sich diepolitischen Weochenschriftt L ıme VO 26 März nl  cht Protestanten befänden Wır Katholiken NC1gTEN dazü, dieeingefallen, Bischof enry Knox Sherrill New Oork
VO  - der Episkopalkirche das Wort dem komplizierten Achseln zucken un: S1C haben siıch selhst

das Unglück gebracht, sollen SIC auch zusehen, WI1C S1Cekklesiologischen Dokument des Okumenischen Rates VO  z} wieder herauskommen In VWahrheıit, tfährt der katholischeToronto zZzu veben Dazu hatte die Schriftleitung 1NCc Schreiber fort WILr Katholiken schuld daran daßgraphische Skizze der relıg1ösen Zersplitterung veröftent- diese Schafe sıch we1t Zerstreut haben Wır haben S16iıcht IMN1E der Beschriftung Das qAQristliche Chaos (verein- durch 1ISCTE Unarten un 1isere Schande AUS dem Hausefacht)“ Infolgedessen erhijelt der Herausgeber der „ Tiıme Der eraus-
ine yroße Anzahl VO:  3 Zuschriften, die ZU eıl getrieben, das ihnen ebenso gehört W16 uns

der Nummer VO 16 Aprıl veröffentlicht hat darunter geber der Tıme schließt die Reihe der Zuschriften M1
der Notız diese Briefe der beste Beweiıis dafür, daßviele, die sich beklagen, dem Dıagramm des qAristlichen die „ Tıme MIC echt behauptet habe, das ChristentumChaos nıcht aufgeführt worden SC11H Unter den beacht-

icheren Zuschriften lesen WI1Tr VvVon methodistischen allgemeinen un die Episkopalkirche besonderen
„befinden siıch interessanten VerfassungPfarrer, das gegeNnWArTLISE Chaos werde die größte schöp-

erische Periode der Christenheit sC1IN ine Angliıkanerin
die These die Englische Kirche sc1 ..  Iter als die Die Uun! er  u- In dem Bericht über die dritte Synode

enische Patriarchrömische Kıiırche un SC1 sıch Lreu geblieben Eın Eine Berichtigung der FK  > (Herder-Korrespondenz Maı-
Episkopalist beklagt siıch über die unerlaubte Vereıin- heft Seıite 347) hatten WI1Lr berichtet,
fachung des Protestantismus durch die 1 ıme un: VOI- daß die FEKD demnächst evangelischen Pfarrer als
teldigt Denomination den Verdacht Ööku- ständigen Vertreter des Außenamtes ZU Patriarchen VO  $
meniıschen Schmelztiegel eLtwas VO apostolischen oder Konstantıinopel entsenden werde Aus dem VOT-

nızänischen Glaubensbekenntnis opfern Es gyäbe Z we1 liegenden Tätigkeitsbericht der Synode geht hervor daß
siıch keineswegs 1Ne ständıge Vertretung des Außen-ganz verschiedene Arten VO  — Protestantismus die 116

verwirft den alten Glauben der Apostel die andere be- der FKD handelt, sondern dafß der tür Arbeiten
wahrt ıhn ebenso WIC die römische Kirche Le Episkopal- der evangelischen Gemeinde deutscher Zunge Kon-
kirche habe sıch daher eın anderes ökumenisches ”Ziel stantınopel für fünf Monate delegierte eutsche Pfarrer
gesteckt als dieses, die altgläubigen Protestanten un die Frıtz Jediglich beauftragt wurde, bei Antrıtt SEC1LHCGTE pfarr-
römischen Katholiken zusammenzuführen angesichts amtlichen Tätigkeit dem Okumenischen Patriarchen die
der der „Herder-Korrespondenz“ aufend berichteten Segenswünsche des Rates der EKD übermitteln

Der aps spricht den Fragen der Zeit
ADer aps ber die Bedeutung des Mittelstandes

Papst 214U4S$ KT übersandte MLE dem folgenden Brief des stehende Feier der 11 Spanıschen Soz1alen Woche der
Substituten des Staatssekretariats Msgr Montinı, Stadt Barcelona übermittelt hat

päpstliche Anerkennung und den Apostolischen Segen Sehr glücklich un: gebotener Stunde hat das Stäin-  -
die 77 S panische Soziale Woche dıe Vom his dige Komiuitee der Sozialen Wochen als allgemeines Thema
April Barcelona unter dem Präsidium des Msgr für diese die Probleme des Mittelstandes vorgeschlagen,

Albino Gonzdler> Menendez-Reigada, Bischofs DÜ“O:  S O7Y- dessen Bedeutsamkeit geESCENWartLıgeCN Stand der Ge-
doba und Präsidenten des Ständigen Komitees der anı- sellschaft allgemein bekannt 1ST
schen Sozizalen Wochen Es handelt sich der Tat 1Ne Gesellschaftsschicht VvVon

hatte die Ehre, dem Heiligen Vater die Nachrichten we1ıfestem Ausmadßs;: ıhre Glieder gehören Industrie un
Landwirtschaft, Handwerk und Handel sınd An-Vvorzutragen, die ure Exzellenz IMIr über die bevor-

q  FD


